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Sie leidenschaftlicher: den Sport oder
die Frauen?»

«Meine Ruhe», antwortete ich
wiederum wahrheitsgetreu, worauf sie sich
etwas überstürzt verabschiedete.

Drei Tage später ließ sich eine
dreiköpfige Delegation des Kurvereins bei
mir melden und bat mich, die neu
angelegte Skeletonbahn zu eröffnen
Meine ehrlich gemeinte Versicherung,
ich könne mir wirklich nicht vorstellen,
weshalb ausgerechnet meiner Wenigkeit

diese grohe Ehre zugedacht sei,
wurde mit einem herzlichen, dreistimmigen

Schmunzeln quittiert. Auch meine
ablehnende Begründung, dah ich meine
Winterferien ausschliefjlich meiner
Erholung widmen möchte, wurde
dahingehend entkräftet, daf) es sich keineswegs

um eine Rekordfahrt, sondern
lediglich um einen repräsentativen Akt
handle.

Anderntags holte mich die
dreiköpfige Delegation in festlicher
Stimmung mit dem Pferdeschlitten ab, der
uns zum Startplatz der Bahn führte, die
ich erstmals zu Gesicht bekam. Eine
kilometerlange, spiegelblanke Eisrinne
mit starkem Gefälle. Eine vielhundert-
köpfige Zuschauermenge hatte sich
eingefunden, die uns mit lebhaftem Beifall

begrüfjte. Zu meinem Erstaunen
wurde ich vom Scheitel bis zur Sohle
in eine Art Panzer gesteckt, im
Vergleich zu dem eine mittelalterliche
Rüstung ein angenehm zu tragendes
Kleidungsstück sein mühte. Nachdem ich
mich kaum mehr rühren konnte, wurde
ich unfer ermunternden Zusprüchen der
Dreier-Delegation bäuchlings auf einen
Stahlschlitten gelegt. Während ich noch
meine Zweifel über die Form dieses
repräsentativen Aktes äußerte, ging die
Höllenfahrt auch schon los. Schaudernd
schloh ich die Augen.

Ich öffnete sie erst im Spital wieder,
als mir ein freundlicher Arzt schonend
mitteilte, was ich bei diesem repräsentativen

Akt alles gebrochen habe. Ich
habe früher nie geahnt, dah der Mensch
überhaupt so viele Knochen sein eigen
nennf. Dann hielt mir eine liebenswürdige

Krankenschwester eine
rotangestrichene Zeitungsnotiz unter die Nase.
Ich las mit wachsender Aufmerksamkeit:
«Dieser Tage ist auch Skeleton-Welt-
meister Parker inkognito zum Training
hier eingetroffen. Der überaus charmant
und anregend plaudernde Champion,
der das Interviewen zu einem Vergnügen

macht, bezeichnet originellerweise
das Bettflaschenspiel als seinen
Lieblingssport. Der bescheiden gebliebene
Mensch, dem Lebensgefahr zum
Lebenselement geworden ist, hält sich
nicht für kompetent genug, um über

Mir hei ja gwüßt, daß dr Unkle Fritz modern iigschtellt isch,

aber si Samichlaus geit doch fasch e chli z wit "

Literatur, Politik und Kunst persönliche
Urteile abzugeben. Hingegen äufjert er
sich begeisfert über Schokoladencreme
und Eierkuchen. Zum Schluh verrät er
uns lächelnd sein Lebensmotto: Man
soll den Kopf nicht verlieren, bevor er
ab ist» Das Interview war mif meinem
Bild geschmückt. Auf der Promenade
geknipst

Als ich zum erstenmal, auf den Arm
einer Krankenschwester gestützt,
ausgehen durfte, glaubte ich plötzlich, mir
selber zu begegnen. Im Glänze einstiger

Kraft und Schönheit Nun wurde
mir auch blitzartig Verschiedenes klar.
Offenbar erging es meinem besseren
und schöneren Ich ähnlich, das eben
von einem Rekordversuch auf der
Skeletonbahn zurückkam und kurz und
schneidend «Hochstapler!», verbunden

mit der Verabreichung eines
verachtungsvollen Blickes, sagte. Es war

meine erste Unterhaltung mit einem
Champion, die ich lebenslänglich im
besten Andenken halten werde, da sie
mich zu einer kaltblütigen Verletzung
des Strafgesetzbuches reizte. Einzig die
diversen Bandagen an meinen havarierten

Gliedmaßen waren dagegen.
Seither verfolge ich aufmerksam die

Berichte von den Skeleton-Meisferschaf-
ten. Vom aktiven Sport habe ich mich
endgülfig zurückgezogen. Auch als rein
repräsentative Figur
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